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Duntscher Verband zur nationalen Belriedung Karapıs | 


Ein soeben gegründeter Verband, der „ Deutsche Verband zur nationa- 
len ‚Befriedung Europas“, an dessen Spitze die alten Führer des Ausland- 
deatschtums Dr. Paul Schiemann (Baltikum), Professor Dr. Eduard Bant 
(Polen) und Senator Karl Kostka (Gecuoslowakei) steht, ruft alle Deut- 
schen ohne Unterschied der Konfessivn, der Staatsangebörigen und der Ab- 
stanmung zur Mitarbeit auf, um ihr Volkstum zu sichern, in dessen Fe- 
stigung und Bewahrung sie einen Weg der Lösnng wichtigster und ver- 
wickeltster Probleme Europas erblicken. 

Der Aufruf dieser neuen Organisation enthält eine scharfe ?olemik 
gegen die bisherigen Methoden auslanddeutscher Politik, wie sie der Na- 
tionalsozialismus_ pflegt, und führt unter anderem aus: 


Die Volksgemeigschatt zerstört! , 


r. Von dem Augenblicke an, als in Deuschland an die Stelle des demokra- 
tischen Parteienstaates der totalitärö Parteistaat getreten war, wurde die 
Parteigesinnung zum Merkmal deutscher Volkszugchörigkeit erhoben und 
damit der Begriff der Volksgemeinschaft zerstört. Im Auslanddeutschtum 
spielt sich das in der Form eines Bruderkampfes der Deutschen unterein- 
ander ab, Nicht nur Nationalsozialisten und Nicht-Nationaleozialisten ste- 
"hen sich feindlich gegenüber, verschiedene nationalsozialistische Gruppen 
machen einander die Hundertprozentigkeit ihrer Wohlgesinntheit streitig 
und belustigen die nichtdeutsche Umwelt durch die Primitivität ibrer publi- 
zietischen und handgreiflichen Auseinandersetzungen. Dass unter solchen 
Veshältnissen eine einheitliche Abwebrfront. gegen die Angriffe von Aussen. 
her ebenso unmöälich it wie eine gemeinsame Aufbauarbeit im Innern, 
‚louchtet wohl eiv. Dass Minderheiten, die aus der Staatsumwälzung,in ei- 
nem anderen“Lande unmittelbare Folgerungen ftir ihr eigenes völkisches 
Leben ziehen, in;ihrem Staate zunächst mit Misstrauen betrachtet werden, 
ist 'naheliegend. Die Zielsetzungen des nationalsozialistischen Parteipro- 
gramms und ‚der aussenpolitischen Betrachtungen von „Mein Kampf“ müssen 
(dieses .Misstranen ebenso nähren wie die in die Augen fallende’Abhängig- 
keit der gleichgeschaltetin auslauddeutschen Prosse. Dass solches Miss- 
trauen sich in politische Unterdrückungsmassnahmen umsetzt, ist selbstver- 
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ttänilich Dazu tritt aber derhnmittelbare Einfluss nationalsozialistischer 
Gedankengänge auf die einzeluen Staaten, Es is: eia eigenarfiges Spiel 
des Schicksals, dass der osteuropäische Nationalismus, der sich in betonter 
Dentschfeindlichkeit von deutschen Kultareinflüssen zı hefreien trachtot, in 
diesem Bestreben in uanittelbarste yeintige Abhängigkeit von deutscher 
Parteidogmatik geraten musste. Die aus Deutschland übernommenen Theo 
rien des reinen Volksstaates lassen sicb gegen nationale Minderheiten 
ebenso vortrefflich ausspielen, wie die neue dsütschö Rechtsauffassung: 
Kecht ist was dem Staatsvolke nützt. Lässt sich eine bessere Begrün- 
dung für jede Un'erdrückungsmassnahme denken, zumal nachdem die dent 
schen Minderheiten durch ibren Enthusiasmus für das Dritte Reich solche 
Auffassuug selbst gebilligt haben? So findet die Rechtlosigkeit innerhalb 
des Staates seine Begründung im Nationalsoziallsmus,. und wenu man gegen 
solche Rechtlosigkeit nach überstaatlichem Schutze sucht, «0. muss man 
die Untätigk«it des Völkerbundes auf die gleiche Qnelle zurückführen, 






r Das Unheil: Die Totalität! 


‚Das hier gewonnene Bild zeigt völlig deutlich, dass die Vorauss tzung 
irgendwelcher Besserung in der Lage ‚der deutschen Minderheiten eine 
geistige Gosundung des Auslanddentschtums ist. Dio Loslösung von jenem 
verkrampften Nationalismus, der sich houte als Lebensinhalt und Religion 
des deutschen Menschen anpre'st. Wean. dor Nationallsinus für sejhıe Ge- 


.meinschaft, die eine Verguickung kaltnrellen und pylitischen Grmeinschafts- 


gofühls darstellt, endgültig die absolute Priorität und. Totalität vor allen 
anderen Gemeinschaften und vor dem christlichen Sittengesetz durchsetzen 
sollte wäre eine friedliche Lösung der Minderheitenfrage, die das Ausein- 
anderhalten von Staatsbewus’sein uud Volksbewusstsein voraussetzt, nicht 
mehr möglich. Dann gibt es nur noch den Ausweg der Gewalt.. Desbalh 
gilt es, das nationale Gemeinschaftsgefühl aus der Verquickuig, mit dem 
staatlichen Gemeinschaftsgetühl zu ‚befreien, eine. Grenze zu ziehen zwi- 


‚schen dem kulturellen Zusmuengehörigkeitsgefühl der ‘Sprachgemeinschaft 
‚und dem historisch gewordenen Gemeinschaftsgefübl des heimatlichen Rau, 


mes im Staate Eine Totalität dar‘ es nur innerhalb der einzelnen. Ge. 
ft in Bezug auf die ihr gestellten Aufgaben gehen. Nicmals aber 


 darf.sie ihre Herrschaft auf andere betrogene Gemeinschaften auslebnen 


wollen. Dass will besagen,: dass dem; Staato die Herrschaft im staatlichen 
Raoms ‚gebührt in Bezug auf alle im Raume verwurzelten Fragen. Er 
kann aber weder den religiösen @lauben: seiner Augehörigen zu bestimmen 


beanspruchen, wie er es vor einigen Jabrhauderten tat, noch auch ihre 
. „national-kulturelle Persönlichkeit wie er es heute immer wieder versucht. 


‚Diese Herrschafisgebiete sind den Gemein. chaften der Relirion. der Welt- 
anschauung und der nationa'en Kultur vorbehalten Auch diese Gemein- 
schaften dürfen keinen Prioritätsanspruch gegeneinander geltend machen. 
Wuder kann eine Kirche mir eine Aendernng imeiner Nationalität, noch 
meia Volk eine Audernng meines Glaubens m:iner Weltanschauung vor- 
sehraiben. Alle drei Gemeinschaften aber, Staat, Weltanschauung und 
Volkstum, können uni sollen sieh einorduen in die gomeinsamo Arbeit am 
Aufbau eines neuen Europa, das im Geiste der abendländischen Koltur 
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und des abendländischen Sittengesetzes noch u Weltmission ‚bat, an der 
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— — ‚weshalb: erfährt nie, ——— bie die: N 
' nichts von den Zuständen in.Bonnenbarg ? „Man .liest doch oft. | 
lie gieichgeschalteten:Presse, dass die Lager...von Journalisten 

3— vᷣerden „Wie: Maben. in Sonnenburg. auch. sole i 


m August: wär'eide Rommission: von chende 
im Lager. Sie konnten im Beisein des ron -englich srecke “der i 
mannschaften „frei“ m't jedem;Gefaugenen sprechen. Muss ich nach den 

: vorhergebenden Erzählangen noch erklären, wie die m — 
"der ‚Gefangenen ausflelen nnd zu. Dearafien —— Hr 

„ie geht es ihnen hier?* 3 


mi Wie it dan- Bamen?* er 
u Bug dir Sreiunz — 
" Bekommen Sie Lesentoif?" 
333.803 „JR!“ ** PER 


isn CHE 


hönburg, ‘des als Herausgeber der „Weltbühne*" 


* inch —— — den Namen — fangen 
* weit über die. 
Grenzen bekannten — und pazifistisch en Schriftstellers Carl von 





















Ir ae Da: „Dar ch Din Dita konnen mn 
a, gerne!" 
"Haben Sie besondere Wünsche ? 
j bekam di Antwort; „Ich wünsche mie weiter lat, nur sunden So 
mir Werke über den Strafvollzug des Mittelalters!" _ 

man eine bessere Charakteristik über Sonneburg als diese eine 


Brancht 
Antwort? 
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E der u @ll- 

, en Gefangenen, die ben Saale 

wohnten, fürchtete = sich und konnte sich trotz — nd soo 
Angstgefühlen nicht freimach 








stolpert. Dann die naive Frage: Kannst Du nicht schen, 

warum fällst Du? Erneute Stösse mit dem ben und 

‚ Tritte' mit den schwerbeschlagenen Stiefeln. ; Sicht: sich. ei- 

"ur —— ————7 
em Gu / ds ‚junger, 

‚leicht A SA Mann schlögt den alten Arbeiter Bertkeld Geis- 

ler aus, Anklam in Pommern rücksichtslos mit seiner ‚Faust ins ‚Gesicht. 





„Zehn Minuten zum Beten bauen, ‚dam mus A verekig geant sein . 


sonst passiert euch was!“ er 
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3 Chüfben cu acht Manz enge, 


zu acht Mann einge- 
teilt und marschieren im Karree auf dem Hof. Wir sollen ‚singen, Nazi- 


wir wohl ha ber die natürlich’ ni 
Se ee a ee ——— —— 
‘in 'Viererreiben. „Hinlegen — Auf! Marsch,‘ — 
"„bilcke „Achtung® ef en: errang 
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„‚Dio ganzen Tage.b 


Doch unsere Henkersknechte- verstanden we Handwerk. Wir mussten 
allge‘ üben, wohl an die dreissig b 
; cht mehr Köchkümmen, so bekam 
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kulose erkran 
"Heraleiden ‚ Anlass fir —— in. ein; sta 
heus genann: worden. War „Schu — in den Ban. 
tionslagern im Moor von Papenburg-Esterwegen, über die wir die folgen- 
‚den Ausschaitte dem Buch „Kunz »utrati 
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der ich im Eager war. nieht — an * 
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— * — — — ——— ⸗ wariein 
‚ Btudent. der seine Arztprüfung noch nicht gemacht hat. Wenn :eim'Ge- 
2 fangener sich Hei diesem Oberarzt krank! meldete, wurde 'er zunächst ge- 
fragt: „Was hast Hu verbrochen, wesbalb Bist :Da wier?“ Und wenn: dann 
‚eine oder keins’ Antwort erfolgte, wurde er 'zesehlagen. in den Hintern ge- 
treten und ihm’ gesägt: „Du bist krank‘? Raus mit Dir! Ob (der Gefangene 
‘wirklich krauk war, warde garnicht untersucht, — 
Gefangene im Arrest wardem besonders — -Um in den Arient 
a kommen, genügte der kleinste Aulass. Uebertretung des Rauebrerbotes 
oder’ ähnliches, Wenn S$ Leute "betrunken waren, gleichgültig ob nachts, 
„nachmit'ägs oder zu welcher Zeit immer. gingen sie in die Arrestzellen und 
"liessen die Arrestanten ihre Macht fühlen. Geschlagen wurd& mit:Oehsen- 
'ziemern : Die Arrestzelle war ein Raum ohne irgend ein Möbelstück oder 
eig Bett. Es waren-32 Zellen vorbanden, 


Mau prügelte div Gefangenen ohne Gruud, wie ınan gerade Lust ‚hatte. 
Wenn wir im ‘Moor arbeiteten hulte man z. B, zwei Mann raus, gab ihnen 
Schläge und sagte, die Leute hätten nicht gearbeitet. Dann wurden die 
Zwei wieder zur Arbeit zurückgebracht uud mussten weiterarbei und 
wenn sie dazu darch die erlittenen Oualen nicht imstande wären, warden 
sic solange geschlagen, bis sie doch wieder anfingen 'zu. arbeiten, 


Den Arrestbaracken ‚galt die besondere: Aufmerksamkeit des stellvertre- 
teulon Gagerkommanlauten. Faust. Er hat die Gefangenen dort fürchter- 
lich ‚geprügelt und gepeinigt. Wenn Gefangene den Arrest verliessen, wa- 
ren sip meist vollkommen wenscheuscheu geworden. Es danerte längere 
‚Zeit, hig Sie vie ler mit ihrer Kameraden sprachen. — 

Dieser stellvertretende Lagerkommandant, SS. Sturmführer ‘Faust, hat 
im Rausch —— „Straimstchen“ befohlen und sie dann —— 


N atıonalisierung der Ruestungsindustrie 
— lich ohne intersatlonale Gleichschaltung 


Von: Qyo Lohmann Russbneldt. - 


Weon. auch Fäce Tassssliche Versuch. der Nationalisierung der privaten 
Rüstang iudastrie (pr; RI) eine wesentliche Stärkung der Landeavertei- 
digung mi. sich — muss, so ist dag nur denkbar, wenn auch in.den- 
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jenigen anderen Industriestaaten eine Angleichung erfolgt, für. dle die Lan- 
desverteidigung nicht blos ein Vorwand für profitabelste und krisenfeste 
Lieferungsgeschäfte beim kaufkräftigsten Kunden ist, beim Staat. Die 
Nationalisierung der pr. R. I. ist nicht durchführbar ohne internationale 
Kontrolle der Kriegserfindungen (Patente) und der speziellen Kriegsroh- 
stolfe: bestimmte Zusatzmetalle und Treibstoffe, wie Benzin. ’ 


Diese internationale Kontrolle verbunden mit Exekutivgewalt über die 
Verteilung der Kriegsproduktion muss denjenigen nationalen Landesveitei- 
digungen gerxenüber souverain sein, die ikrer Politik nach als reine Defen- 
sivstaaten erkennbar sind, Darauf hat auch der französische Gewerkschafts- 
führer Jouhaux jetzt beim Gewerkschaftskongress. in London hingewiesen. 

Eine Internationalisierung gegenüber potentiellen Gegnern wäre natür- 
lich Selbstmord. Anderseits lässt cs des Zusammenhang moderner Tech- 
nik und Wirtschaft nicht zu, dass eine Indastriemacht neutral bleibt. Die 
militärischen Eigenschaften der Luftwaffe lassen ferner den Aufbau einer 
ausreichenden nationalen Landesverteidigung nicht za, weil sie selbst den 
reichsten Ländern .auf die Dauer zu teuer wird. In Amerika sind dio Ko- 
sten der Landesverteidigung von 


540 Millionen Dollar 1934 auf 
-983 A „1937 vorgesehen, 


obgleich Amerika krampfhaft neutral b'eiben wil' und beste strategische 


Lage hat. In Russland ist das Mass des Doppol en seit 1934 stark über- 
schritten. In Eugland wird 1 Pfund Steuereinzaug so aufgeteilt: 


1935 für Krieg 10 sh. 10 p. — für Frieden 9 sh. 2: p. 
1936 „ „ 11sh.4p.— „ „:8sh8p. 


Hierin ist die auzekundigte Riesenaufrüstung Euglands von 400 Millionen 
Pfund noch nicht entbalten! Sie ist übrigens hente schon zu klein. In 
der Schweiz ist für die Aufrüstung das Doppelte cines vollen Kriegsbulgets 
gefordert. In allen Läudern klottert das „Konto Krieg“ weiı über 50 0/o 
des Ertrages aus Steuern und Zöllen hinaus! Knrz, 1937 wird dio Steige- 
rang der Weltruestung von 5 Milliarden Dollars 1931 — 1934 10 Milliar- 
den — bis auf 15 bis 20 Miiliarden:Dollars gelangt sein. Und wo bleib 
da die Landesverteidigung? Die nationale Laudesverteidigung wird gengp 
in demselbeu Verhältnis sbhlecbter geworden sein, als die Ausgaben da- 
fuer gewachsen sind. 


Unter dem Druck dieser Tatsachen hat der amerikanische Senat 
jetzt ein Gesetz wie/in Frankreich verlangt. Aber gleichzeitig hat 
der Einfluss der pr. RI. weitere Geldmittel für die sensationellen 
Entdeckungen des Senats gesperrt. ——. i 

In England? Gewiss, die 4. Frage des Peaces Ballot Lord Oecils, 
die präzise das Notwendige verlangt: «Profitlösmachung der pr. 
R. I. durch internationale Vereinbarungs’ist von 90 ojo der be- 
fragten 12 Millionen mit ja beantwortet worden. Aber in England 
würde eine solche Massnahme noch viel einschneidender sein, als 
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in Frankreich, Mau söhätzt den Anteil «Rüslung» an der. jetzti- 
gen Korjunktar auf 50 bis 70 0/o! Die englische R, I. wird sich 
nicht nur aufs äusserste dagegen sträuben, dieses Bratenstück der 
Konjunktur fortzugeben, sondern sie muss bestrebt sein, alle An« 
‚sätze zur Nationalisierung niederzuhalten, während Andererseits 
die frenzösische Wirtschaft bestrebt sein muss, den internationalen 
Raum für_die Nationalisierung der pr. R. I. herzustellen, weil sie 


sonst ing Hiutertreffen gerät, 


Die Befürchtung, dass durch den Ausfall der a da a er 
tur eine Wirtschaftskatastrophe eintrete, ist ein Sohreckgesßenst, 
Denn eine Weltwirtschaftsorganisation, in’ der die unfruchtbare R. 
. I nicht über die Hälfte der Lebenskraft der Völker verzehrt, wür- 
— einen ungeahnten Aufschwung ver- 
jeihen. .“ : ß 


Die pr. R I. der angelsächsischen Länder hat nur diese Wahl: 
Entweder im Interesse. der Landesverteidigung eich dem französi- 
schen —— anzuschliessen und damit auch die Rüstungsindu- 
stria der kleineren Länder (Tschechosiowakei Schweden, Holland, 
Schweiz) hineinzuzwingen — Oesterreich ist in Händen Deutsch- 
lande, Italien hat so gut wie keine Kriegsrohstoffe oder dem wirt- 
schaftlichen Zustand wie in Deutschland zuzutreiben: Rüstung schon 
im Frieden auf S3hulden zu machen, was England seit der Mitte 
vorigen Jahrhunderts vermied. Dabei kämen viele zurecht: Die 
Rüstungs-Aktionäre, die Kriegsromantiker, auch die Bierbänketra- 


tegen — nur die Landesverteidigung selbst ginge gänzlich in die 
Brüche, - 


Das beginnende Wettrüsten wird bald in die dritte Gaugarti des 
Automobiltempos eintreten, Ihm kann nur der -Krieg oder die Ab- 
rüstung durch ınternationala Fandamsntierang, nicht Phrassolngisie- 
rung — der Landesverteidigung fo'gen In keinem 'Falle könaen 
die Völker die wachsende Rüstung tragen, die eigentlich schon den 
embryonalen Zustand des tatsächlioben Kriages darstellt! & 

Die sngelsächsische Industrie zeigt gegenüber dieser klaren Sach- 


lege Gieselbe Betäubtheit, von der die englische Politik gegenüber 
den bösen Buben Musenlini und Hitler befalien 'st. Ihr sei ein 
Wort zum Nachdenken zugerufen, das jetzt ein Engländer formte. 
Wıckham Steed sagt in seinem soeben erschienen umfangreichen 
Werk «Vital Peace» (Kämpferischer Frisden), das er alseine Her- 
aueforderung an Pazifısten und Nichtpazifisten vorstellt: 


«Was ich unter Frieden verstehe, macht ihn zu einem viel vi- 
taleren Phänomen des menschlichen Daseins, als man in. der 
Vergsngenheit darunter verstanden hat. Er kann nicht ‘ohne re- 

volutionä’e Veränderungen verwirklicht werden. Aber. ich, wür. 
de es lieber sohen, die Friedens-Revolution würde einem kühnen 
konstruktiven Geist entspringen, ale dass sie erst ala der Rück- 
schlag auf eine Katastrophe verwirklicht wird, die die rückwärts 
gerich'eien Revolutionen jetzt vorbereiten,» i 
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Bei jeder ‚sich: Biötenden —— die v..n Hitler wahrgenom- 
‘ men wird um eine’ Rede zu halten, so tut er dag nur nach’ einem 
vorhergehenden reiflich überlegten Propagandafeldzyg, damit'eine 
gewisse Presse seine friedlichen Ansichten hervorhebe. Dar'«Fueh- 
* will sioh; jetzt in: den absoluten. Asren des Krieges verwan- 
dein, sowie diese chinesischen «Feldmarschälle>, 

Hitler hob. hervor dass er die Neutralität Belgiens und Hollands 
respektiere, Gogonũbor der. Tschachoslowakei hat er ‚aber nichts 
vwersproohen, denn, da:er die, Ukraine: erobern will, würde ihm. ei- 
ne solche Erklärung, in Zukunft nur Kopfweh bereiten, Der Völ: 
‚kerbund darf, nach Hitler, nicht den ewigen «status quo> in Euro: 
pa beibehalten. Mit dieser Erklärang denk: der «Herr des Krie- 
ges» sich die Eroberung der Ukraine zu erleichtern. 


„Diasen--Einfall:in -Bussjand, mit der Verleizung der Tachechoslo- 
‚wakai würde den: Krieg: bedeuten. Vielleicht. würden die Sudeten- 
deutaghen einen ‚Staatsstreich riskieren; um so die Intervention 
Bitilene zu :begünstigen.. Frankreich; würde sich sofort in den durch 
die Nazis. provozierten Konflikt einmischen, denn. wena. Deutsch- 
‘land: Zenfraleuropa beherrschen würde, würde seine pglititche Situ- 
atdtion befestigt gein, Der Krieg- wird;in der Tschechoslowakei .sei- 
Den Anteng nehmen, denn. das. ist dar von Hitler in seinam Buche 
geplente Weg. Wenn Deutachtand sich siark bewaffnet fühlt, und 
es keinen Ausweg mehr findet aus dem inneren wirtschaftlichen 
‚Chaos, dann, wird es den.Krieg ‚entfesgeln.. 
Wir dürfen nicht vergessen dass niemand'im Anfang verhindern 
kenh, dare Deutschland he ‘Mensshensehlachterei entfessele. Nie- 
"mind:wird ein Wort dagegen fallen lassev; denn die geistige Fes. 


Ben in Deutschland ist eine Taisache.: Es ist nichts;mehr übrig 
von 


Aller. 


e Regen die’ Verb'ütung erheben, weil die «Rassen. 
. Iheörlers des Nazi Deantschlauds das Volk in einen Haufen stum« 
mer und blinder-Seh fe verwaude:t bat, dieunschuldig ihrer Schlacht- 
* bank entgegenziöher. Dann wrd der Zusammenbruch kommen. 


Jernal da Noite, Porto Alegre, 2, 2. 87. 
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ersten :Internationslse (Anarch.- 
‚Byudikälistische; Sitz Bärlin) siı- 
lehnte, " Die" Arbeiten” nahmen 
einen: sch guten ' Verlääf,: und 
- zeigten einen: guton "Geist, und 
Arbeitsiust Es:istintolit * 
Aufgabe, die Arbeiten des Kon- 
greases hier 'heute Revus pan- 
sieren zu lassen, aber eins muss 
Tag: Februar 29; —— 4 ich"feststöllen, wenn‘ man heute 
"Bon. Arbeiterverein Porto Ale- die 'Beriohte: dieser " Konterenz 
‚ao allö de rä durchliest, 60 muss man’föststel- 
s —— — io — len, dass die dentsöhe Arbeiter- 
go Bul 'ein Zirkular, ala‘ Vorhe- gehatt' nicht in Udwissönheit: in 
 bereitung eines Soziälistenkon- ihr 3 Joch —— 1 
asss in Porto "Alegre. ist. Die Resolutionen,’"die " Be- 
'eien Arbeiters wie‘ in Men - schlüsse, 'abar vor allem'dla Dr- 
"Bit gen Pur 'batten zeigten klar, dass die hier 
ndlich' besp —* cs a ver Versammelten fast genau: wuse. 
> schiedenen ya - t6h;, Rey in ——— * ’zu‘ * 
"träge und Anregung zur warten :war;:und durch wıs die 
feretiz’ ein: Au ange: — Gefahren : abgelenkt‘ ‚werden 
einten sich im Lokale der Fode- ” — fl 
ragäo Operaria’de Porto Alegre '' D’irch Resolutionet: und Be. 
als Vertreter von 14 Vereinen : schlüsse legtssich die Kontorenz 
AL — welche versu hten ‘auf den wirtschafitiehen Kampf. 
torameir der eutechupte: "wowie für sozialistische Siedlung, 
— —53 algo für. einen sozialistischen 
Grande do sur mit dem hr "Wirtschaftsaufbau fest, und ver- 
gang des Sozialismus im "Ein- _ Warfden politischen. sowie jeden 
‚klang zu bringen. Die von. Ha- bewaftisten Kampf, verwarf je- 
* und Co. gegründete kom- —* —— —— Dikia- 
. munistische ebean- turher r "allö' © waren 
—— RN EDEN ARE -wie’dem-Erfolg ‘zufrieden. -- 
’* Dom’ «Freien Arbeiters wurde 
. "zur Aufgabe gemacht, 'sioh‘ für 
—* —— — obiger > 
gegen vom Stapel 380 einzusetzen, 'Wag auo 
ee ah war. nieht ''geschab; Trotzdem den: Leuten 
...aa0h Heldenart, darum: arbeitete um 'Haberland herum Gelsgen- 
mean: weiter. von;-hinten herum. heit geboten war, wiaberaite 
«Biebthofen hatte durch Boemer- '#agt, auf der Konferenz ihre 
‚ Anträge - steilen lassen; wel- - klagen ' * ee im. 
she nes elschn schewistischen Bei- men #ie dieses nicht, nein sie 
‚geschmack hatten, . ‚Auf. der Her ;' wötzten ihre ‘Zersetzungetälig- 
erenz; WSF ; DUP- Branks, Jje keit fort, ' Ihnen kam os: anisht 
‚welcher. * ‚Regolutio — 
nder er» 
— gr 0; ‘vernichten, Trots:dheser Bohinu- 
gramm, ng A das der ''tzerei: Kam der «Freie» vorwärte, 








Night nur dass er an Abon 

ten ;zunahm, : ‚Seitenzahl 
‚atlag ‘von 6’ auf 8, Die Leitung 
‚des «Freien» lag in meinen Hän- 
-den,- auch musete ich. alle Ar» 
‚beiten für diese Konferenz allein 
verrichten. Im: Soz:: 
‚werein musste ich jeden Monat 
‘Vorträge halten, welche: 'meist . 


musste ich eine» gan- 

20 —— — —J 

0: Oporaria war ic) 

——— Kassierer. : Zu allen 

den Streiks, kam .eiüe grössre . 

-Bewägung ‚der Bergarbeiter da- | 
Bu, a 
Bin arouer 1 Tell der sireikenden 
„Bergarbeiter. ‘wurde abgescho- | 
ben wir mussten: hierfür diese _ 

«ein ‚Haus: mieten, :wo wirsie alle 
einquastierten, nnd auch für Le- _ 


ttel musste: kCWer- · 
den. -. In grossen“ Proteniser- - > ; 


'sammilungen unter freiem Him- · 
„mel: nahmen wir za den Fragen 
‘der Streiks Stellung. Zum Ueber- . 
fiuss hatten auch, noch die Bäk- 
ker den Gesamtstreik erklärt. 
In’ diesen ge he und 
si den. Umzügen. sprachen in 
deutsch Franz. Guttmann undiot. _ 


Fast alle diese Streika: wurden . 


— In derselben Zeit _ 
war im Staat Rio Grande do Sul , 


tische. Bevolatioo Pe 


sagt, wo —* der F,O:uoht 


ei nit einverstanden: waren. : Eine _ 
Kommission Orlando 


Arbeiter- - 


b:sehr: viel Arbeit, 


Martins 
zeichef 3 


z — 
— 

n 
"Auch gaben 
#f die Versi» 


halten 
— 
tt werd 
em Polizeii 


—* dass die — kein 
dieser rom ‚pol haben; sich 


ee 
— Auslassungen 
var, dasa de ie; ab15.°Nov. 
TR san, a  M 
‚des .«Ereien» den. — 5* 
* an ner bein rschien gend 
[; e 
make was dann des Öhe- 
‚Tom: passierte, | 
‚, (Forteisung, 18), 


‚Schon Kriegsunschuld- 
an it ig 


"Eines muss'men den deutschen 
‚Machthabern des 'I1E.: Reiches 
iassen: Sie scheinen in der Vor- 
bereitung ihrer Ziele auch nichts 
zu vergessen! Ausserhalb der 
‚deutschen gen 


ie, Falke 


"Einzelheiten einzu- 
ohen.Ziat. hier nicht der Platz, 


iese deutsche 








* des ——— Re er zu- 
| en. Bie zogen nie den so 
Bofwendigen Trennungsstrich, 
sind daher in dieser Frage eben- 
so verantwortlich wie die Her- 
ren Stützen «von Thron und Ses- 
sel» im Kaiserreich. 

Zu den 'rühmlichen Ausnah- 
men gehören ausser Prof. För- 
ster und Heinrich Ströbel die 
leider verstorbenen Dr, Richard 
Grelling, Dr. Heinrich. Kanner 
und Abraham Gumbel (Eme!). 
Die sogenannten «nationalen > 
- Parteien des Reiches waren schon 


lange vor Hitler in kaum*einer - 


;Frage so empfindlich wie in der 
Kriegsschuldfrage, Sie wussten, 


dess, wenn man ausserhalb des _ 


deutschen Machtgebiets nur rein 
sachlich an Hand: der : diplo- 
matischen und historischen Ak- 
ten die Vorgänge von 1909. bis 
1914 prüft, man zu dem-Ergeb- 
- nis der’ deutschen Krie Id 
‘ kommen muss. Immerhin konn- 
‚te im republikanisohen Deutsch- 

land diese Frage noch diskutiert 
‘ werden, wozu auf Emil Ludwigs 

Buch «Juli 14> an dieser: Stelle 


"Im dritten Reich: gilt: «rech- 
'tens>, dass, wer auch — —— 
‘die deutsche Kriegsunschuld ir. 

wie zu bezweifeln, zu lang- 

‘jähriger  Zuchthaus- und auch 
.brgge 


| 
— isk; Herr 


jrgesorgt, Man höre.  ..  .; 
+ Nach’der amtlichen3jMeldung 


— vu 
1 E 


bereit sein, 

wenn wir erneut überfallen 

werden sollten.» : * 
Herr.Dr. Frick möge sich gesagt 
sein lassen, dass die ausserdeut- 
sche Welt keineswegs so verblö- 
det ist. «wie ‚er, Frick, sie ein» 
schätzt, Wenn nochmals eine 
deutsche Begleran e8:- wagen 
sollte, das ach so friedliche und 
triedliebende Europs; zu über-. 


‚fallen, dürfte das Ende für das 


Reich gekommen sein. 


=. safe Falk 


SCHWEINEPRIESTER. 
Oder, gute Saelen finden sich in 
der Volkegumeinsehal ;I5 AP, 

Als ich in meinen Erinnerun- 
gen, «Aktion» vom 5. Noveniber 


36, unter. anderem auf .:den, von 


mir im: «Freien Arbeiter» , vom 
16. Mai. 1921.; behandelten : Fall 
des Schweinepriesters Ad. Kolf-, 
haus zu sprechen kam, gebrauol:- 
te ich den: Ausspruch — «einige 
Jahre zu früh.» — Ich konnte ja 
nicht wissen, dass derselbe ech. 
te Seelenhirte und ehemalige ev. 
Oberpriester der ev. Hauptkir- 
che (deutsober Sprache) von Por« 
to Alegre, welcher seit Jahren 
als ter: Seelenhäuchler im 


; Staate Sao Paulo gein Geld ver- 


dient, sich noch rechtzeitig zu 


... seines Gleichen gefunden hat, 
„Ich bringe bier, ‚aus einem mir 


‚sugesandten Briefe einen Aus- 


“3 des «D. N. B. sagte der Reichs- fr 

"»innenminister in einer von 15000 - 

* —— besuchten Kundge- w 
> bung aus_Anlass der 70 Ja „«Dieser Herr Kolthaus sitzt 

Feier des deutschen roten Kreu-. schon 15. Jahre hier in Aragatu- 
os unter a „ba A. Landverkäufer, hat im 
-* schen allı I Laufe der vielen Jahre nur daut- 
na neuer Eenoni igt 


wi möge, aber das rote 


zug, ‚welober beweist, ‚wäs aus 
einem unmoralischen christlichen 
tarrer alles werden kann. 


‚sche .V } n 
‚und a bien, und jeizt Kraft 


reuz muss. 


F 








medeh 2 


"seines Amtes ala Stützpubktlei- 
‚ter der NSDAP ide zum Ter- 
'rörist geworden, indem er’älles, 
was kein Mitgliedsbuch doer 
NSDAP hat, entwöder in ‘den 
‚ Schmutz’sieht, verläumdet, boy- 
kottiört, u.e.w. Uns allen ist - 
‚sein Vorleben aus Porto Alegre 
bekannt, jedoch Alle ’Stellen, wie : 
“Genaeräl- onsulat, Have Stade- ' 
Verein und zuletzt ‚selbatverständ- 
lich auch’ noch’ die Partei 'stellt 
sich heute noch schützend vor 
diesem Manne und er wird so- 
gar immer ncch mit böberen Ti- 
tel. wie. Hoheitsträger, ‚Führer 
. and : Träger :eines' Ringes. zur 
‚Saarbefreiung usw. belegt, Wir, ° 
eiwa. 50 Deutsche ‘bier, ‘haben ° 
‚sehr viel interessanten! "Material 
‚über diesen >Männ,; womit wir- 
„gern irgend einem nicht gleich- - 


"geschältstöm: "Blatt. — vertũ - 
ur Ar stshen. 
ist-8’n Teil“ ver ‚diesem 


“ imtereässnten Schreiben; 

U Also‘ war"nicht zu>früh! Der 
".Maun der 'den echten Führer. 
"‘stab in der Hose bat; ‘ist wenn 
"auch nür ein ‚Kleiner Führer g 


‚worden. 
mr. Kalontedt. 


. 
w 


£ 


Aktion °: = 
— ünd wohl ‚noch des dt.“ 


* Wu 
—* 
nina Vebars Jah Salon 
„..ansere «Aktion, und seit chen. 
nr Jahre sollte die «Aktions”' 
Dichter‘ werden, "Alle: nur 
‚‚genkbaren, Mitte] und Mitte'chen 
f Gun m angewandı. ‚aber ’ Kan 
zeigte. * wünschten’ Er 
«Steter — bonn den 
‚das ist eine bekannta Tais 


x ‚und das War die Arbeilsmethode ' 2 


der Nazis gegen’ ihten Feind, "' 
die «Aktion». Warum musste 


2: * — 
PETE BE RT Lot — 
— — 

— —* u na 


die «Aktion» verschwinden? Wa- _ 
rum dieser: ununterbrochene 
‘Kampf gegen die;« Aktion» %:Weil 
die «Aktion» über das Deutsch- 
land von’ heüte, über die Tyran- 
nen des Dritten Reiches: Wahr- 
heit, und nur die Wahrheit'sag- 
te, und ihr: diess Wahrheiten 
von den Helden: ‚der NSDAP 
‘nicht widerlegt werden konnten, 
Deswegen mudste alles ange» 
'wändt werden, um die «Aktion» 
' zu vernichten; » Am Tage, nach 
meiner: Entlassung aus dem hie- 
eigen Staategefängnis erfuhr ich, 
‘dass man eine Liste zirkulieren 
"Jiess, um durch eine Masse nein- 
:gabe das —— der: «Aktion» 
'sa erzwing In :Sao: Paulo 
"hat! man’ ein hen; 'Posten-eAktion» 
dem Verkäufer abgenommen, und 
‘auf der Strasse vörbrannt. :Müs- 
"sen 'wir uns:das:allesiin einem 
demokratischen Lande: gefallen 
'Is8sen? — :Neint Am 28 2. 37. 
‘hebe ich: —5 auf der hıe- 
gigen "Polizei: Ohäfatura: yorge- 
 8pröchen; und dortselbet mit dem 
Delegado.dieser: : Abteilung. Dr. 
‚Hevö_ Rücksprache : ganommen, 
"wobei mir; vieles kiar wurde. Der 
; Hersusgäbe; des «Alarm» sieht 
'nichts-im ‚Wege, «und steht Inne 
" jeder Schutz zur Verfügung; Also 
'die,«Aktions istitöt, dessen un- 
'göaohtet, warden wir all&Schand- 
taten -der Nazis bekämpfen; und 
‘werden nicht versäumen 80:ne- 
benbei: zu zeigen, wo: die: Feinde 
‚der 'Mösnschheit, die';Feinde des 
"deimokratischen Brasiliens zu fin- 
‚den sind; trotz alledem -: 


‚Fe, Rätestadt, 


fi 


Arbeitsdienst 
Im Lande dos Im eDrit- 
ten Reich» haben die jazie, um 
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sich! biliige’Arbeitskräfte zu ver- 
schaffen, um den Lrbensstandard 
der arbeitenden Klasse zu .drük- 
ken,.den freiwilligen Arbeits- 
dienst» eingeführt, natürlich nur 
für deutsche Patrioten.: Im Juli, 
etwa im vergangenen Jahrp reiste 
«der Sohn eines Bäskermeisters 
nach Deutschland. Dieser junge 
Mann ist Brasi!janer, hat hier sei- 
‘ ner Militärpflicht genügt, ist wie 
so :maucher, brasilianischer — 
und auch deutscher Patriot, In 
Deutschland hat sich dieser jun» 
ge Mann dem freiwilligen Ar- 
beitsdienst angeschlossen, also 
er beteiligt sich als Brasilianer, 
in’ einem fremden Lande an ei 
ner Arbeitsschtacht, Ist desnun 
W:hnsinn,.oder lıegt etwas &an- 
deres zu'.Grunde?: Wenn dieser 
junge Manu die Absicht hatte, 
freiwillig: umsonet zu: arbeiten, 
uan denn wäre ihm hier in gei- 
nem Lande als echter -Patriot, 
-im U:waldedie-Möglichkeit ge- 
boten gewesan. -Aber nein, das 
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Porto Alegre vem 26 2: 97. 
Gesucht von bedeutendem Im- 
porthaus in Rio Offert-Ingenisur 
‘(Arier) für Ausarbeitung von An- 
‚geboten auf Industriemaschinen 
Sowie für Kundenbesuche.— Be= 
werber mit guten portue. — 


konntnissen, die evil, glöiche Tä- 
tigkeit ausgeübt haben, wollen 
ah — kurzen Lebenslauf mit Ge- 
halfsansprüchen richten unter 
«S. T, 262 an die Geschäftestel- 
ie der N. D. Zig. 

Also ihr «Nioht-Ariers, ihr Bra- 
silianer, ihr Angehörigen einer 
Mischrasse, bereitsin eurem Lan- 
de werdet ihr von den Erobe- 
rern Brasiliens, von den rein 
«Arler», vom . Produktionspro- 
‚zers ausgeschaltat. 

Ist das nicht die Höhe. Darf 
der brasilisnischa Ingenieur sich 
eine derartige Herausforderung 
gefallen lassen? , 


Isegrimm. 


ıst kein Wahnsinn, nein: das ist - 


Meihoda, Wıe uns unser Ge- 
währsemann errählt, sollen sich 
In deutschen . Arbeitelagern und 
auch anderswo noch mehrere s0l- 
«he, :zweiteilige Patrioten ‚befın- 
den, ‘Mau nimmt an zu. folgen- 
dem: Zweck: Diese aus- und ein- 
gedrillten Leute sollen, wenn das 
«Dritte Reich» erst mal von dem 


Süden Brasiliene Besitz ergrif- 


fen hat--besondere Aufgaben er- 
füllen... - — — 
Capitäo Salansz. 


Rassenwahnsinn 


Nicht etwa im «Dritten Reich» ' 
nein hier in Brasilien, in einem 
Lande, wo der Rassenwahnsinn 


nicht gesetzlich ist, finden wir 


folgendes Inaerat in der N.D.Z. 
15 | 


Richtigstellung 


‚In der N. D. Z. hier ‚befand 
30h _eina kritische Betraöh- 
tung über Karl Rädek, bsi wel- 
cher Gelegenheit ein ehemaliger 
‚Soz. Dem. Führer, welcher als 


; Renegat'’zu den Nezis_überge- 


wechselt ist, auch Rosa Luxen- 
burg 'erwähnte. 
Es heisst da, Rosa Lübeck soll» 


te aue Deutschland ausgewiesen 
._werden, um dass zu verhindern, 
. heiratele sie den deu 
- den Luxenburg. Das eutspricht 


tschen Ju- 
nicht. den Tatsachen. Wahr ist, 


. der deutsche «Arier» Gustav Lü- 
"beck, Sohriftseizer heiratete die 
.Jüdin Rösa Luxenburg, um zu 


verhindern, dass Rosa Luxen- 
burg* Lübeck aus Deutschland 
nach dem Russland: des Zaren 





ausgeliefert werden konnte. Bol 
de 'haben nie zusammen gelebt. 
Gustav Lübeck war Anarchist; 


Fr. Kniestedt. 


Er war ein strammer «Nazi», 
intimer Freund von. Goebbels, 
Roebhm, Ernst und Comp., Füh- 
rer einer Sturmabteilung, einer 
der: schwersten Jungens, hat so 
manchen Antı-Nazi auf dem Ge- 
wissen, Für gute Dienste, und 
besondere Leistungen, sollte er 
an dem bekannten 30 Juni zu- 
sammen mit Röhm, Ernst und 
anderen, durch Kraft ohne Freu 
de, eine Reise nach dem Jenseits 
‘antreten, er — ein Heid — rück- 
te aus, das heisst, er verliess 
bei Nacht und Nebel sein gelieb- 
tes drittes Reieh. Nachdem er 
versucht hatte, aus Ueberzeugung 
Anti-Nazı zu worden, lendete un» 
ser Zeitgenosse in Sao Paulo. 
Hier erinnert er sich seiner Nazi- 
Ausweispapiere, geht zur Orts- 
gruppe, und taucht als überzeug- 
ter «Nazi» bei seinesgle chen un- 
ter. Als giündlicher Kenner al- 
ler Karl Meys ist es ihm ein 
Leichtes den Nezi-Bonzen von 
Sao Paulo einan gehörigen Bä- 
ren aufzubinden. Die Fulge, er 
wird «Redakteur» vome Deut- 

.gehen Morgen», journalistisches 
Naziprodukt von Sao Paulo. 

Das ging so eine Zeit, dann, 
der Nazi-Gewaltige von Sao Pau- 
lo erhielt aus dem dritten Reich 
ein Schreiben, hier stand es 
schwarz auf weiss, wes Geistes 

. Kind dieser Zeitgenosse war. 
Kurz, er flog eines absnde aus 
dem «Deutschen Morgen», auch 
aus der Partei. Was nun? Na, 


Nazi, nur zur Abwechslung. Herr 
Himmelreich, um den handelt es 
sich, taucht vor einigen Monaten 
in Porto Alegre auf! Hier schreibt 
er Räuberpistolen für die zwei- 
deutschen Zeitungen, interessiert 
sich für eine deutsche Rundfurk- 
stunde, pumpt eine Anzahl von. 
denen an, die nicht alle Werden, 
wird Mitglied bei den Integra- 
listen, und verschwindet aus Por- 
to Alegre. Nun beginnen eini- 
ge Stunden, wo die Abenteuer 
dieses Helden ernste Formen an- 
nehmen. Er hat auch seinen 
Freuud M. um 60 Milreis ange- 
pumpt, in der Absicht, es nicht 
zurückzuzehlen. Als dieser nuu 
feststellt, dass Himmelreich ab 
Sao Leopoldo per Bahn ver 
schwunden ist; rennt Freund M. 
zur Polizei, und dennunciert den 
Zeitgenossen dort als Kommu- 
nist, der ein zerlegbares Maschi. 
nengewehr in seinem Koffer füh- 
re. In Oachoesira wird Himme!- 
reich untor schwerer Bewachung 
aus dem Zuge gebolt, Als man 
dort festgestellt hat, dass die An- 
gaben unwahr sind, in Freiheit 
geseszt. Das ist die Geschichte 
eines Zeitgenossen, welcher in 
allernächster Zeit erneut Räuber- 
geschichten schreiben wird, und 
vor dem alle, welche reine Wa- 
eche haben, abrücken müssen. 


Weltenbummler 


jetzt nimt man wieder den Anti- " 


ne * 
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-©, Th, H, Caracas — Brief u. 
16 Milreis erhalten. 

Dr. A, B, Chapada, — Brief 
‘mit 20 Milreis —B Feh- 
lende wird nochmal gesandt, 

C. R: M. Montenegro. — Ist 
dieselbe Adresse. Für Aktion 
ist 10 für Arg. Tgbl. 17 Milreis, 

H. R, Th. Ottoni, — Brief er- 
halten, auch die 12 Milreis. Alro 
- Bie waren auch in Schutzhaft 
im — Reich. Alles wird 
besorg 

Ad- H. Joinville, — Ist alles 
.erlodi 

J. Sante Maria, — D. Weg 
roch nicht 2 Die Bücher 
sind noch nicht da, 

Ed. S. Oanoinhas, — Erhal- 
:ten, ist nun erledigt, 

E. B. Getulio Vargas, — Die 


20 Milreis erhalten, ist nun wohl 


erledigt. 
Dr. K F, Sao Paulo. — Habe 
die 28 Milreis noch nicht erhalten. 
L. R. Joivville, — Habe das 
Geld, welches Sie senden woll-» 
ten, bis heute noch nicht erhalten. 
P. 8. bier. — Ich habe Ihr 
Schreiben Anfang Dezember 36. 
erhalten, da die A. nicht erschien, 


konnte loch Ihnen nicht antwor- ° 


ten. Salbetrersiändlich gibt es 
uuter den Mitgliedern der «Neu- 
en Deutschen Vereinigung» auch 


einige anständige Menschen, aber 


der. grösste Teil) ist keinen Schuss 
De ar wert ‚Denken Sıe mal 

‚deutsche Ju den müssen aus 
8 Dritten Reich flüchten. Hier 
Ain‘Porto Alegre 
Juden einen Verein, impoıtieren 
contache \Vare, mächen deut- 
sche Wirtschafteprops ganda und 
: singen mit Tränen in den Augen: 
‚ Deutschland, en über 


ü nden. diese ” 


alles, Was sind das für Men«- 
schen ? 


B. H. Joinville. — Bücher an 
Bie abgesandt. 

Dr. D. R. Barril, — Brief er- 
halten. Nein, dıe «Revolution > 
von Strasser habe loh Ihnen nicht 
sugerandt. Brief folgt, 

Pelotae, — Ueber. die 
«Schwarze. Front» können wir . 
keine Auskunft erteilen, ob die. 


selbe hier mehr, denn ein «Schein- 


dasein» führt, entzieht sich un- 
seren Kenntnissen, auch über 
den Stshlhelm hier, schwarz oder 
braun, sind wir nicht im Bilde, 


Beihilte 

zu den Advokatenkosten 
— 40. Milreis Er 
30 


L.—10 > 
Zusammen 140 Milreis. 


Stützungsaktion 


Ourityba 
2 —— Desembar 
bruar 
1 Rate 808000 
E.D. 20 
H. 
Erhalten 216 Milreis 
Gelder nur an Fr. Kniestedt, 
Caixa postal 501 Porto Alegre. 


Freies Deu:schiand, Antwerpen 
Soziale Revolution, Barcelona, 
Das Freie Deutschland, Paris. 
Gerechtigkeit, Wien, 

Intern. Aerztl, Bulletin, Prag. 
Besten Dank für die Zusendung, 
wır. haben alles erhalten und 
wünschen, dass Sie nun auch 
mıt dem — tauschen. 

A. Fr. Koiestedt . 


Alle Zuschriften er nur an die pe 
—e Pr. Knlestedt, Oaixa postal 501, 








SCHUNGESCHAFT 
„A Princess“ 
Wünschen Sie ein; 
für Hörren, 
Wünschen — der 
letzten Mode? 
dieses..Haus, das. nur. un 
billige Artikel führt! 
Kein Kaufzwang. 
RUA VOE:.DA/PATRIA 733 


gegenüber der Eisenbähustation’ 


GROSSE AUSWAHL 
gebrauchte deutsche 


Bücher 


"stöts zu haben in der 
LIVRARIA 


DOPOTTTORTTUERPPNE 


Urso Branco 


. Rua Dr. BAER Onssal 51 
sämtliche —— 
7Faotear Strange 
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Par Schahe 
em ‚oder Kinder" 


' Blumensamen 
. neu eingetroffen 
LIVRARIA: 
Praca Parob6.- Stand Nr. 9 
Bondshaltestelle N.u J 
XEEEEEEE 
Devutseohland. 
stellt die Uhr zurück!: 
von Ed. A, Mowrer 
wieder zu: 


LIVZAREA- Prasa — 
Abrigo Stand 9 


Argentinisches Tageblatt 
Vertröter für Rio Gruuda do Sul: 
‚Fr. Kniestedt caixa postal- 501 
Einzelverkanfs:in Porto Alegrei der : 
Wochen- und Sonniagssusgabe: 


Praca Parobö - Äbrigo.Stand . 
Stand; Uarıno. ‚Gayprın Unaver, Se 


ist das i NR 
2 Minuten und 20 Sekunden 


für die: Liga für Menschenrechte. 








